Vor dem Ende

Wir sind Catherine Mc Cluney für diesen schönen

 Bericht dankbar.

Da ich das große Glück gehabt habe, während der letzten Wochen seines Lebens hier au dieser Ebene zu den heiligen Füßen des Meisters zu sitzen, möchte ich, soweit es Worte vermitteln können, die Freude, die Liebe teilen, in die er in jenen Tagen gebadet war.

Als ich Ende Juli ankam, war ich über seine strahlende Vitalität, seine Lebenskraft, seine Jugendlichkeit verblüfft. Ich habe den Meister noch nicht so schön – so kraftvoll und jung gesehen. Ich war betroffen, wie jung er aussah. Und bei dem abendlichen Darshans waren wir alle von seiner unglaublichen Schönheit tief  beeindruckt. Die folgenden Aufzeichnungen geben hoffentlich ein wenig von dem wieder, was er in Worten sagte. Seine Augen sagten so viel mehr …

2O. Juli: Keiner konnte etwas sagen. Der Meister daraufhin: „Nun gut, wenn ihr weiterhin schweigend und stumm dasitzt, könnt ihr genau so gut in euren Zimmern bleiben! Nun, ich möchte, dass jeder von euch etwas sagt, und wenn es nur eine Erklärung ist – ich möchte wissen, welche Neigung euer Gemüt hat!“ So fragte er jeden von uns der Reihe nach, und wir sagten: „Ich möchte euch lieben.“ – „Ich möchte mit Euch eins werden“ – woraufhin er fragte: „Physisch oder spirituell?“ – „Spirituell“ – „Gut, dazu müsst ihr euch erheben. Ihr müsst auf der gleichen Ebene sein, um mit jemandem eins zu werden. So erhebt euch in den namenlosen, gestaltlosen Zustand.“

„Ich möchte euch alles übergebne, aber ich kann noch nicht einmal die Gebote halten.“ Der Meister fragte: „Wie könnt ihr euch übergeben, wenn ihr nicht einmal die Gebote haltet? Ihr könnt es nicht! Wenn ihr mich liebt, dann haltet meine Gebote. Einmal fragte mein Meister bei einem großen Satsangtreffen: „Wer kann mir sein Gemüt geben?“  Ein Mann stand auf. „Hast du die Kontrolle über dein Gemüt?“ fragte mein Meister. – „Nein“ – „Nun, wie kannst du es dann geben?“ – So macht es euch zuerst zu eigen. Versteht ihr, was ich eben sagte? Wenn ich sagte: „Steht auf“, steht auf. „Setzt euch“, dann setzt euch. (Dabei sah er so kraftvoll aus.) Schließt eure Augen und erhebt euch nach oben (er machte es vor) – tut es! Befolgt zuerst die Gebote, das ist der erste Schritt. Seid ihr mit dem einverstanden, was ich sage – alle von euch? Recht so, dann … „

Ein Mann sagte: „Ihr sagt, zu lernen, sich zu konzentrieren, braucht Zeit …“ Der Meister antwortete „Rom wurde nicht an einem Tag erbaut. Der Zeitfaktor ist wichtig. Man pflanzt einen Baum wegen der Früchte, die er trägt. Aber man erhält die Früchte nicht sofort. Man pflanzt einen Samen, bewässert ihn, schützt ihn vor Kälte und sengender Hitze, nicht wahr? Man gibt ihm auch Dünger … er wird dann als ein gesunder Baum heranwachsen und zur Zeit viel Frucht tragen. Wenn ihr ihn nicht schützt, Wasser und Dünger gebt, was dann? Und wenn ihr ihn einmal gepflanzt habt, wartet – grabt ihn nicht alle paar Tage aus, um nachzusehen, was er macht!“

Es wurde eine Frage über Guru Nanak gestellt, auf die der Meister antwortete, wie Nanak durch ganz Indien und viele andere Länder gereist sei. Jemand sagte: „Ihr habt auch die Welt der Länge und Breite nach durchreist.“ Der Meister lachte und sagte: „Nein, es gibt eine Sache, die ich bedaure: ich konnte keinen Direktflug nach Afrika bekommen. Man muß über Rom.“ – „Nun, wir können ein Flugzeug für Euch chartern.“ – Wenn Gott es will, kann es sein. Und die Halbinsel Malaysia und …“   „Wir hätten gerne gewusst, wann Ihr kommt, damit wir im Westen auch Vorbereitungen treffen können!“ Wieder lachte er: „Gut, es ist alles Gottes Wille. Ich stehe im Abend meines Lebens, wenn Er aber die Arbeit von mir getan haben will, werde ich gehen. Ich bin bereit, sofort zu gehen … Im zweiten Weltkrieg las ich im Büro ein Telegramm von einem General: „Unvorhergesehene Ereignisse ausgenommen, komme ich.“ Unvorhergesehene Ereignisse ausgenommen“, der Meister lachte. „Ich sage nur, wenn Gott will …“

22. Juli: Jemand fragte den Meister, was das größte Hindernis auf dem Pfad sei, und er antwortete:

„Der Mangel an einem vorherrschenden Verlangen. Wenn ihr ein vorherrschendes Verlangen für etwas habt, gehen alle eure Schritte in diese Richtung.“ Als er gefragt wurde, wie man das vorherrschende Verlangen für ihn entwickelt, sagte er: „Stetige liebevolle Erinnerung. Wenn ihr Liebe für jemanden hegt, denkt ihr immer an ihn – wir ihr ihm gefallen könnt. Wie du denkst, so wirst du. Stetige liebevolle Erinnerung ist also das, was gebraucht wird.“ Und später ergänze er: „Das schändlichste Verbrechen ist zu denken, dass man der Körper ist. Ihr seid Seele, bewusste Wesen. Ihr seid der Überwacher des Körpers.“

26. Juli: am ersten Tag der Feier, dem Sant Samagam, saßen wir alle vor dem großen Podium, meditierten und warteten auf den Meister. Plötzlich kam er vorne herunter und stand direkt in unserer Mitte. Er lachte und sagte: „Geht es euch allen gut?“ und machte eine kraftvolle Geste. Er gab uns Meditationsanweisungen, schaute uns so voller Liebe, fast sehnsüchtig an und bat uns mit seinen Augen, doch bitte nach Hause zu kommen. Nach etwa einer Stunde begann es zu regnen, und jemand sagte, dass die Westler alle hereinkommen müssten. Nun, mir brach das Herz, - ich dachte, dass wir den Satsang verpassen würden. Ich wollte mich tatsächlich in der Menge verstecken und dort bleiben, aber dann dacht eich, dass ich gehorchen sollte, und wenn es zu schlimm würde, könnte ich dann immer noch ungehorsam sein. Ich schloß mich also widerwillig der Reihe der Westler an und ging in Richtung von Frau Bimlas Wohnung. Als wird näher zu dem alten Manav-Kendra Ausstellungsraum kamen, standen Sevadars entlang des Wegs! Es dämmerte mir, dass sie uns zum Meister brachten! Dort war er, der König der Könige, auf einer riesigen niederen Plattform mit etwa zwanzig gottesfürchtigen Männern vom Kumbha Mela. Es war so kosmisch! Er war so liebenswürdig! Selbst sein Bart funkelte … Und obwohl alles in Hindi war, wie meistens während der vier Tage der Feier, gab uns der Meister Kraft und erfüllte uns mit seinem unbeschreiblichen Gnadenblick.

4. August: Jemand sagte, dass er den Wunsch habe, Zigaretten zu rauchen. Der Meister sagte: „Sie sind groß und stark. Seien sie nicht davon abhängig. Es ist unter ihrer Würde. – Wieviel rauchen Sie jetzt?“ „Ich rauche überhaupt nicht, Meister, ich habe nur den Wunsch danach.“ „Oh, den Wunsch. Das kommt nur von den Gedanken Denken Sie nicht daran. Sie haben keine eindeutige Entscheidung getroffen, das ist das Problem. Sie sind labil. Entschließen Sie sich. Sie sind ein gesunder Mensch, denke ich. Gedanken sind sehr mächtig, sehr mächtig, sage ich Ihnen. Die ganze Atmosphäre ist von ihnen gefärbt.“

5. August:  Oben im Schlafzimmer des Meisters; der Zug rollte vorbei. Der Meister musste mitten im Satz aufhören, weil es so laut war. Dann lachte er und sagte: „Die Menschen kommen und gehen, kommen und gehen.“

Jemand sagte, dass er auf die Fliegen böse sei, da sie ihn belästigten, während er meditierte. Der Meister lachte und sagte: „Arme Kerle … haben Sie ihnen ein Nest bereitet? Eine Stelle, wohin sie gehen können? Sie haben keinen Ort, wisst ihr. Wenn die Honigbienen Unruhe im Haus stiften, bringen die Leute einen großen Klumpen Zucker nach draußen, und alle Bienen gehen dorthin. Habt also Mitleid mit ihnen – sie sind unsere jüngeren Brüder in der Familie Gottes.“ Dabei lachte er die ganze Zeit über so liebevoll.

Der Meister erzählte von einem Opiumesser, der ihm als Bursche zugeteilt worden war, als er 1921 an der Front war. Er sagte dem Mann, dass er davon ablassen solle, aber er sagte, dass er das nicht könne. Er musste dem Meister versprechen, dass er nur von ihm Opium nähme. Jeden Tag gab der Meister dem Mann seine Ration an Opium, indem er es allmählich verringerte und es mit etwas anderem mischte (er konnte sich an das englische Wort dafür nicht erinnern). Als der Meister einmal weg war, nahm er von keinem Opium. Selbst die Ärzte bedrängten ihn, es aus einem medizinischen Grund zu nehmen, aber er tat es nicht. „Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg“, sagte der Meister. „Entschließt euch also, nur an Gott zu denken. Habt keine schlechten Gedanke über irgend jemanden, und hört nichts Schlechtes über jemand. Glaubt nur, was ihr mit eigenen Augen seht und mit eigenen Ohren hört. Wert alle schlechten Gedanken hinaus, und alle sind freundlich.“

Er erzählte uns von dem Mann, der den Schwur getan hatte, ihn zu töten, und auf einem dunklen Weg mehrere Male auf ihn zukam, jedoch nichts machen konnte. „Weil ich keinen schlechten Gedanken hatte. Später begegnete ich ihm in der Stadt, und er bekannte, dass er geschworen hatte, mich zu töten. Ich lud ihn in mein Haus ein, gab ihm zu essen, und er begann zu weinen. „Ich wollte Euch töten, und dennoch bedient Ihr mich so überaus liebevoll.“ Er war wie umgewandelt, seht ihr?“

Jemand fragte, ob es richtig sei, um Gesundheit zu beten. „Ja, ihr müsst aber den Gesetzen der Natur gehorchen. Es hat keinen Zweck, zu beten und weiterhin Gift nehmen. Doch das beste Gebet, denke ich, ist:  „O Gott, sende uns das, was in unserem besten Interesse ist.“  Wir wünschen uns Dinge, und wenn wir sie bekommen, bereuen wir … Einmal sagte jemand zu Lord Vishnu:  „Du musst sehr viel arbeiten, um all die verschiedenen Himmel und Höllen zu schaffen und zu erhalten.“  „O nein“, antwortete Lord Vishnu, „die Menschen schaffen ihre eigenen Himmel und Höllen – ich muß nichts tun.“  Habt also immer gute Gedanken, und das Himmelreich wird auf die Erde kommen. Merzt sie aus – es heißt, dass selbst Gott sich nicht darum kümmert, dem Menschen zu helfen, der sich nicht ändern will. Gott hilft also denen, die sich selbst helfen. Und jede Minute in Meditation verbracht wird euch helfen.“

7. August:  „Einmal im Jahr … 1916 oder 17, war ich bettlägerig mit Fieber. Sie gaben mir Urlaub für 3 Monate, dann für 6 Monate und dann bis zum Tod! So hohes Fieber hatte ich. Sie dachten, ich hätte Tb, wisst ihr. Aber ich starb durchaus nicht, ich erholte mich wieder völlig. Als ich also krank war, hatte ich keinen Dienst – ich lag da und freute mich.“ Er zeigte uns, wie er aussah, wenn er sich über den Körper erhob. Ein Mann sagte:  „Aber Meister, Ihr seid damals gar nicht initiiert gewesen!“ Und der Meister neigte seinen Kopf zur Seite und lachte wie ein kleines Kind mit einem wunderbaren Geheimnis.  „Ich hatte aber einen Hintergrund“, sagte er sanft.

8.August:  Heute abend waren wir wieder sprachlos über seine Größe, und er fragte uns:  „Kennt ihr die Geschichte von Akbar und Birbal?“ und er erzählte uns eine sehr lange und wunderbare Geschichte. Der Kern davon war, dass man still sein sollte, wenn man einem Narren begegnet.  „Seid ihr deshalb alle so ruhig?“  Der Meister sagte es so liebenswürdig, so demütig.  „Jemand sage bitte etwas, so dass dem nicht so ist.“ Dennoch konnte keiner etwas sagen, und nachdem er uns ein wenig geneckt hatte, sprach er über das Sich-Vertiefen in die Augen des Meisters.

*

Als ich am 9.August ging, war der Meister noch immer so strahlend, so fröhlich, so munter. Wenn er seinen Körper am Ende leiden ließ, war es durch seinen eigenen Willen. Er weiß, was am besten ist, und er hat sich immer vollständig unter Kontrolle. Obwohl er ab und zu krank gewesen ist, so war es nicht der Meister, sondern nur sein Körper, der krank war.

Manchmal kam er zum Darshan etwas müde und abgespannt aussehend. Aber innerhalb von Minuten strahlte er wieder und umgab uns alle mit seiner unbeschreiblichen Lebenskraft.

Ich denke oft darüber nach, warum der Meister uns so viel gibt – warum er so glücklich ist? Es war tatsächlich so, als ob er sein Glück nicht für sich behalten konnte; es floß über und steckte uns alle an.

Ich danke Gott, dass wir es nicht wussten; denn wir hätten in so einer Angst vor der Zukunft gelebt, dass wir uns solcher kostbaren Augenblicke niemals hätten erfreuen können … Was für ein vollkommenes Beispiel gab der Meister uns damit, nur in der Gegenwart zu leben!

Laßt uns nicht in Schmerz und Traurigkeit verharren, sondern in Freude über seine Arbeit, die er auf dieser Ebene beendet hat, und über das Wissen, dass er uns jetzt näher ist als je zuvor. Möge jeder unserer Gedanken, Worte und Taten die Erfüllung seiner Arbeit sein, indem wir seine Gebote vorbehaltlos befolgen und auch wir die Welt freudig verlassen, unsere Arbeit wird getan sein und wir werden für immer in seinen Schoß zurückgehen.

* * *

